
Gottes Solidarität miıt den Leidenden

Armando Valladares, kubanischer Maler un: Dıchter, VO Fidel Castros Regı1-
AaUS polıtischen Gründen 30 Jahren aft verurteılt, asthmakrank un 1m

Kerker Zu Rollstuhlfahrer geworden, schlofß e1in Gedicht mı1t dem Tiıtel „Weıh-
nacht“ mıt den Worten: „ES 1St Weıhnacht, und ıch bın todmüde, ıch brauche
Schlaf, un: wiırd mIır verwehrt durch die Kälte, den Hunger, den Hu-
sSten Es 1St Weihnacht un NUu  — in me1ınem Herzen 1St Wärme.“ Weıhnacht,
der Glaube die Menschwerdung Gottes als Quelle VO Wärme in der Kälte
dies dürfte 1im ewußtsein vieler Christen eher unterentwickelt se1n. Gewiß, die-
S Bewufltsein 1Sst der Anstofß Z Versöhnung, 708 Frieden un: YAUu% Teılen
durch Spenden nıcht tremd, doch der Aspekt der ErmutigungA Kampf
eigene un fremde Res1ignatıon scheint sıch in der verkündeten und erlebten
Weihnachtsirömmigkeit LUr zögernd durchzusetzen.
Vermutlich wirkt ımmer och eıne Tradıtion nach, die die Menschwerdung

(sottes Sahnz anders sah, nämlıich 11LUTr als Begınn der Erlösung VO Adams Ursün-
de iıne bıs in manche Weıhnachtslieder hıneın popularisierte Augustinische
Erbsündenlehre un: Anselmsche Satisfaktionstheorie erklärte alles Leid auch
die VO menschlichem Fehlverhalten unabhängigen Naturkatastrophen un
Krankheiten SOWIeEe den leiblichen 'Tod radıkal Aaus der Schuld des Menschen.
Die Theodizeefrage, WI1e€e das OSe in der Welt VGT:  e sel, wandte sıch
damıt VO (5Ott auf den Menschen zurück. Statt ıh als Opfter anzusprechen, sah
INan ıh als Täter, Ja als allein Angeklagten. So beschränkte sıch enn das Iröst-
liıche der FEFrohbotschaft auft die Zusicherung, da{ß durch das Erscheinen un:
terben des Gottmenschen entsuhnt und moralısch sel1. Weder tröstlich
och überzeugend WTr auch das darın enthaltene unreflektierte Verständnis VO
Allmacht, das (zott unbegrenzte Alleskönnerei un Leidensunfähigkeit, Apathıe
zuschrieb.
In den etzten Jahrzehnten haben Theologen mıt Gründen nıcht 1U  ar die-
Art VO Erbsünden- und Erlösungslehre ın rage gestellt, sondern auch

Auseinandersetzung mı1t Hans Jonas’ Gedanken eiınem „Gottesbegriff ach
Auschwitz“ W1e€e auch mıt der befreiungstheologischen Betonung VO Gottes SO-
lıdarıtät mıt den Unterdrückten versucht, (sottes Allmacht differenzierter
sehen und die Theodizeefrage 1CUu stellen. In dieser Perspektive könnte 1U
eın Aspekt des Menschwerdungsglaubens deutlicher 1Ns Bewufttsein treten

Menschwerdung als Motiv, Resignatıion kämpfen un (sottes Solidari-
tat MmMıt dem Leidenden wahrzunehmen.
Wenn CS zutrifft, da{ß W1€e Leibniz’ Denkversuch, richtig verstanden,

Sagl eiıne endliche Welt miı1t den beglückenden Chancen, die WIr iıhr schät-
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ZCN, hne die bedrückenden Qualen, die uns ıhr erschrecken, nıcht möglıch
1St; sondern da{ß ıhre bel Ur durch den Verzicht auf ıhre Exıistenz verme1-
den waren; WECNN 065 stiımmt, da{fß Gott mıiıt der Erschaffung und Erhaltung der
biophysischen Welt seıne Macht zugleich einsetzt un begrenzt, indem sıch

das Daseın un: Glück VO Menschen ermöglıchen deren Bedingun-
SsChH bindet, un: Wenn einleuchtet, da{ß (sottes Volkommenheıt, da S$1e Liebe 1St
Joh 4,8); die Fähigkeıt ZU Miıtleiden mı1t dem leiıdenden Menschen nıcht AaU>S-,

sondern einschliefßt, ann ann INan die Menschwerdung (sottes als den Wıllen
deuten, uns eıne Zuwendung offenbaren, die in der Schöpfung, „gut“ S1Ee
se1ın Nag (Gen 1 5l nıcht muıtteıilen konnte un annn un die ıhre physischen
un moralıschen bel eher verdunkeln. Vor allem ann I1a ın ıhr die Absıcht
(zottes sehen, uns höchstpersönlich zeıgen, dafß das Leıid, das uns ZUI1NU-

CT, solidarısch mMı1t uns teilt, ındem CS mı1t uns bekämpfit un A nıcht
beseitigen ISt mMıt uns tragt. Weil WIr in Enttäuschung un Protest argwöhnen,
(sott se1 UNSCICII Schmerz gegenüber gleichgültig der Sal eın „kosmischer Sa-
1St  CC Lewıs), versichert uns, da{ß daran aktıv Anteıl nımmt. Nıcht Grst
be] der Vollendung der Welt,; sondern schon jetzt beginnt CI, UNSCIC Iränen ab-
uwiıschen. Darum behält das Leben eınes Menschen eınen unverlierbaren, EeW1-
SCH Sınn und wird nıe ausschliefßlich negatıv, auch WCNN CS VO  e Miıtmenschen
der Krankheiten Srausahı zerstort wiırd Es o1bt eın yöttliches TIrotzdem. Die
Menschwerdung (sottes erlöst nıcht 1U VO Schuld, sondern auch VO Verlas-
senheıt un: Sınnlosigkeit.
Von der Theodizeefrage her werden wesentliche Züge Leben Jesu als Of-

fenbarung göttliıcher Solidarıtät verständlıch, Ww1e€e S1e 1U das Chrıstentum be-
kennt: Da (GJott in Jesus UuNsSeIC menschliche Bedürftigkeit teilt, ındem CT als
ınd auf die Pflege durch seine Eltern, als Ziımmermann auf Arbeıt un als Wan-
derprediger auf die Unterstutzung durch seıne Anhänger angewılesen 1St Daiß
sıch Gott in Jesus menschlicher Ungerechtigkeıit dem moralısch Boösen SC
genstellt, indem tür die Diskriminierten Parte1ı ergreift, und Behinderung un:
Krankheit die physıschen bel der Schöpfung bekämpftt, indem als Heiler
wiırkt, der auch VOT der Berührung Aussätzıger nıcht zurückschreckt (Mk 1,41).
Da{fß mıt den Menschen aller Zeıten unger, Durst, Obdachlosigkeıit,
Krankheit und Gefangenschaft angehen wıll, weıl solches Leid bei jedem seıner
„geringsten Brüder“ (Mit 25,35—46) se1ın eıgenes ISt; weshalb die Beziehung
zZu ıhm VO der Bereıitschaft abhängig macht, CS ındern. Da schließlich
(zOtt das Böse, GcS übermächtig wiırd un VO uUunNnseTEIN mıt ıhm geführten
Kampf nıcht mehr verhindern 1St, mı1t uns erleidet Kreuz: Mıt den Se1-
NCN solidarısch „bıs 7AURE Vollendung“ (Joh 1551 als „Mit-Opfer seıner Welt“ (G
Martelet) un dadurch mı1t uns verbündet in eınem un ewıgen Bund, der
in der Schöpfung grundgelegt ISst; 1aber ber S1E hinausgeht.
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